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Die Landschaft als Bühne –
eine Ortssuche in der Kulturlandschaft Thüringes

Als Kurzentwurf zu Semesterende soll uns das Thema der Bühne beschäftigen – Bühne 
nicht im klassischen Sinn, sondern mehr als dramaturgisches Erlebnis: Als Inszenierung 
eines Momentes, eines Ortes, einer Empfindung.
Architektur ist in der Regel nie Selbstzweck, sondern immer situativ und im besten 
Fall dialogisch – dem Menschen, aber auch seiner Umgebung verpflichtet. Gefragt ist 
nicht die große Geste, sondern der sensible Eingriff am Ort, seine materialbasierte 
Ausformulierung ebenso wie die szenographische Dramaturgie in der Annäherung: 
Die taktvolle Hinführung zum Hauptakt.

Mit dem Arbeitstitel „Landschaft als Bühne“ ist die Richtung vorgegeben: Der 
Ortsbezogenheit gilt unsere Aufmerksamkeit und damit der Landschaft. Den Begriff 
der Landschaft gilt es zunächst individuell zu klären: Was alles kann Landschaft sein 
und wie ist die Gewichtung von Kultur - Natur in diesem Konstrukt? Das Empfinden 
von Landschaft ist sowohl von der eigenen Stimmungsqualität beeinflusst als auch von 
Erinnerungen und Sehnsüchten geprägt. Ist die vorgefundene Umgebung Teil der 
Bühne, so ist unsere Rolle klar: Zum einen sind wir Zuschauer:in, aber im entwerferischen 
Sinn auch Regisseur:in. Beides berührt die Frage nach der Inszenierung des Ortes. Ist 
mein Erleben ein passives (sitzend/liegend) oder ein aktives (durchwandernd)? Mit 
dieser gleichwertigen, aber grundlegenden Klärung ist auch die architektonische 

Choreografie vorgegeben: Der Entwurf als singuläres Ereignis oder eine Reihe aufeinander 
folgender Stationen ggf. mit thematischer Widmung.

In Weimar und/oder seiner Umgebung ist ein Ort/eine Landschaft von persönlicher Bedeutung 
zu finden. Die emotionale Relevanz ist hier eine sehr wichtige sowie eine dezidierte Haltung zum 
gewählten Ort: Welche Rolle wird der Architektur zuteil? Möchte ich einen bestimmten (Aus-)Blick 
rahmen? Welches Gefühl soll die Architektur ansprechen/auslösen? Welche Aufenthaltsqualität 
strebe ich an? Ist sie wegbegleitendes Areal für Rast und Ruhe in der Landschaft oder Höhepunkt 
am Ende eines Weges? etc. Hierzu ist Stellung zu beziehen, die geplante Intervention mit einer 
räumlichen Güte zu ersehen, um letztlich dem Ort eine neue Sichtbarkeit zu verleihen…
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Einsam? Zweisam? Unsichtbar?

Nun stehen wir da
Einsam? Zweisam? Unsichtbar?

Um uns herum die tosende meute
Ohne einen blick für uns

Die straße voll
Die köpfe leer

Zwei streifen
Lang und länger
Zerschneiden oder verbinden?
Fließen dahin

Landschaften verschwimmen
Alles sich zu gleichen scheint
Wie man selbst
In der masse der anderen

Ist es ein nebeneinander?
Gegeneinander?
Miteinander?

Zwillinge brechen heraus
Beenden die trance
Zurück ins jetzt
Wachsend in größe und detail
Ebenso plötzlich vorbei
War es nur ein traum?

Zieht auch das leben an uns vorbei?
Zu schnell um es zu greifen?

Bleiben wir doch hier
An diesem ort
Der wie für uns gemacht
Uns raum gibt

Für was da ist
Für was da noch kommt

Ein streifen uns trennt
Von all dem anderen?
Aber was gibt es uns?
Distanz? Freiheit?
Einen goldenen käfig?

Genießen wir doch
Das, was wir haben?

Oder brechen wir aus?
Aus dem
Bekannten
Beliebten
Bewussten?

Luna Milani
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Konzept „Thüringer Becken“

In dem Projekt „Landschaft und Bühne“ habe ich 
am Südhang des Ettersbergs (Weimar) eine skulptu-
rale Architektur entworfen, die verschiedene Aspek-
te des Ortes thematisiert.
Bühnenarchitektur ist hier sehr weit gefasst, das Ziel 
war es die vorgefundene Landschaft zu inszenieren, 
durch eine Architektur, die zugleich Bühne, Aus-
sichtsplattform und Intensivierungsmaschine ist.

Das Naturschutzgebiet auf dem Ettersberg kam frü-
her militärischen Zwecken zugute, die Spuren dieser 
Nutzung sind noch zu erkennen. Die Landschaft 
zeichnet sich außerdem durch ihre wenig beschnit-
tene Natur, ihre Weitläufigkeit und durch den weiten 
Blick über Stadt und Land aus.
Der Ort ist sehr übersichtlich, was einen beruhigen-
den Effekt hat und für Intimität sorgt. Es ist ein be-
ruhigter Ort, der Nichts vorgibt, sondern dem man 
sich hingeben kann und sehen was passiert.

Die im Entwurf dargestellte Raumskulptur ergibt 
sich aus dem umgedrehten Positivabguss des Hügels, 
auf dem sie sich befindet.
Diese Form wird Innen ausgehöhlt, hier wird nur 
noch die Topografie des Hügels nachempfunden. 
Allerdings werden die Außen noch vorhanden 
Strukturen zu einer glatten, unscharfen Oberfläche, 
es entsteht ein Becken. 
Dieser Raum ist nur durch einen ellipsenförmigen 
Einschnitt, mit Hilfe von Leitern zu betreten, diese 
finden sich in einer beigestellten Architektur entlang 
des Wegs den Hang hinauf. Es handelt sich um eine 
orthogonal-angeordnete und überdachte Archi-
tektur, mit Sitzgelegenheit und den, an einer Wand 
aufgehängten, Leitern. Es ist also möglich sich eine 
Leiter zu nehmen und in das Becken zu steigen. 

So führt der Weg in den Innenraum aus der bei-
gestellten Architektur durch die Landschaft in die 
Skulptur. Die Leiter wird als vertrautes Werkzeug, 
welches der Logik des Menschen entspringt, in diese 
Kulturlandschaft mitgenommen und genutzt. Sie 
wirkt als Fremdkörper in der Natur.

Die Besucherinnen und Besuchern werden so zum 
eigenen Handeln animiert und begegnen dem Ort in 
einer aktiven Geste des Erklimmens. Wie der Raum 
interpretiert wird bleibt dem Individuum überlas-
sen, die Architektur sieht keine singuläre Nutzung 
vor, sie bietet Möglichkeiten, des Spielens und Klet-
tern, des Tasten und Liegens und des Schauens und 
Nachdenkens.
Zwischen Hügel und Skulptur entsteht ein gespiegel-
ter, enger werdender Raum mit spannungsreichem 
Kontrast zur Weitläufigkeit des Ortes. 

Der Ort geht mit einem ungewohnt langsamen Zeit-
gefühl einher. Dieses wird in der Technik des Abgus-
ses zum Thema. Im Laufe der Zeit wird, auch durch 
die Nutzung, der Hügel sich verändern. Er wird mit 
der Zeit flacher und eine längere Leiter wird not-
wendig.

Diese Raumgestaltung versucht durch übernehmen 
der Logik des Ortes die Vorzüge hervor zu heben. 
Das entstehende Narrativ des Naturbetretenden 
kann eigen und immer wieder neu interpretiert 
werden. 

Die Architektur zeigt, was in der Landschaft möglich 
ist.
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Perspektivische Zeichnung 

Ansicht/Schnitt M1:100

Die Horizontale ist ein Wanderweg im Südosten der Stadt Jena. Der Weg startet in einem
wohlhabenden Stadtteil und entfernt sich immermehr von demhektischen Stadtleben und geht in die
ruhige Natur über. Entlang des Kernberges aus Sandstein schlängelt sich derWanderweg undman hat
einen sehr guten Blick über das Pennickeltal.

Auf diesem Wanderweg habe ich 3 Stationen gestaltet. Die Stationen dienen als Rastplatz und als
Aussichtspunkt.
Sie laden Wander:Innen dazu ein, eine kleine Pause zu machen, sich von der anstrengenden
Wanderung zu erholen, ihr mitgebrachtes Proviant zu essen und natürlich die wunderschöne Aussicht
zu genießen.
Damit die Rastplätze einen ruhigen Ort der Entspannung darstellen, befinden sie sich nicht direkt an
dem Wanderweg, sondern unterhalb oder oberhalb. Dadurch muss man erst zu dem Rastplatz
„klettern“, um anschließend eine Pause machen zu können und so wird man nicht von anderen
vorbeigehendenWander:Innen gestört.
Die Zielgruppemeiner Objekte sind Personen aus allen Altersgruppen, die diesenWanderweg entlang
spazieren und eine kleine Pause machen wollen oder einfach nur die Aussicht genießen wollen.

Mein Konzept der Architektur ist, die Entstehung der Felsformationen des Kernberges in einer
abstrakten Weise darzustellen. Außerdem habe ich mir einen Oberbegriff - 2 Verben und 3 Adjektive -
überlegt, die ich mit dem Ort verbinde und auch in meinem Konzept aufgreifen möchte. Mein

Oberbegriff ist die Naturkraft und die anderen Wörter sind drücken, addieren, dünn,
unregelmäßig und steil.
Die Entstehung der Felsformationen hat sich über Millionen von Jahren gezogen und
dauert immer noch an. Unterschiedliche Gesteinsarten, wie zum Beispiel Buntsandstein
oder Muschelkalk haben sich in der Nähe von Jena abgelagert. Es kamen immer mehr
dazu, sodass einzelne Schichten entstanden sind, die sehr stark gepresst wurden. Und

genau diesen Prozess wollte ich mit meiner Architektur darstellen.
Die einzelnen Schichten habe ich dann ins Architektonische übersetzt und mit

unterschiedlichen Quadern abstrahiert, die sich vor allem in der Höhe unterscheiden.
Der Grundbaustein meiner Architektur sind also unterschiedliche Quader, die auch in der
Kantenlänge variieren.Die untersten Quader sind dünner und die oberenwerden immer dicker.
Die einzelnen Elemente bilden eine Treppe und oben eine größere Fläche mit

Sitzmöglichkeiten.
Bei der Station c) befindet sich der Hauptrastplatz oberhalb des Weges. Dieser wird von einer Treppe
an einer Seite erschlossen. Außerdem gibt es noch einen anderen Rastplatz, der sich zwischen Weg
und dem Hauptrastplatz befindet und von beiden Seiten mit einer Treppe zu erreichen ist. Eine dritte
Sitzmöglichkeit befindet sich direkt an dem Weg und unter den anderen beiden und dient
hauptsächlich für die Rast bei schlechtemWetter.

Alle drei Architekturen werden aus einem rot eingefärbten Beton sein und sollen so einen Bezug zu
dem Sandstein des Kernberges und dem roten Sandstein im Umland von Jena nehmen. Die
Materialität ist bei allen Architekturen gleich, um die Zusammengehörigkeit zu einem Ensemble zu
unterstützen.



P e r s p e k t i v e 

Welch unschätzbare Macht 
Entwurfmodell

Perspektive der Bühne 
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